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Nordwestdeutsche Philharmonie spielte letztes Abonnementkonzert in 2014

VON KEN SEIDEL

¥ Herford. Wir dachten, wir
würden die Russen kennen. Ih-
re Art zu leben, ihre Art zu den-
ken, ihr Gemüt – die russische
Seele. Ein gutes Vierteljahrhun-
dert nach dem Fall des Eiser-
nen Vorhangs waren sie uns
beinah ans Herz gewachsen,
nicht zuletzt ökonomisch. Dann
stießen sie urplötzlich in die
Ukraine vor, und den Westen
vor den Kopf.

Am Donnerstag hielt Präsi-
dent Putin endlich seine heiß-
erwartete Rede zur Lage der Na-
tion; ohne ein Zeichen des Ein-
lenkens oder ein Wort der Ver-
söhnung. Am Freitagabend bot
die NWD ihm mit der vielbe-
schworenen Kraft der Musik
entschieden Paroli.

Dass die Geste Geste bleiben
wird, bestätigt wohl leider ein
altbekanntes Faktum, geplant
war sie sicher ohnehin nicht.
Aber auch der Zufall kann ja ei-
ne gewisse Wirkung entfalten.
Und so musizierte im Schüt-
zenhof ein Amerikaner mit ei-
nem deutsch-kroatischen So-
listenpaar eine sportlich-glän-
zende Schostakowitsch-Ouver-
türe, in positivem Sinne pro-
saischen Rimski-Korsakow und

Szenen aus Tschaikowskis Oper
Eugen Onegin.

Andrew Grams gelang vor al-
lem die festliche Ouvertüre tri-
umphal, draufgängerisch, ful-
minant bis an die Schmerz-
grenze gesteigert, zum schwer-
metallenen Overkill, dem Auf-
brechen jenes doppelten Bo-
dens, den man in jedem Stück
Schostakowitsch vermutet.
Rimski-Korsakows Suite „Die

Weihnacht“, ein von ihm selbst
zusammengestelltes Opern-
konvolut, litt dagegen schwer
unter matschigen Texturen und
mangelndem Lokalkolorit.

Tschaikowskis realistisch-
surreales Meisterwerk Eugen
Onegin kristallisierte dann
schließlich vom absurd über-
lebensgroßen Drama des Ori-
ginals zu einer lyrischen Eis-
flocke. Martina Welschenbachs
frischer, neugieriger Sopran er-
kundete die berühmte Briefsze-
ne bezaubernd verletzlich und
stahl auch Partner Miljenko
Turk, trotz seines angenehm
naturalistischen Baritons, das

finale Duett. Die orchestralen
Zwischenspiele–derWalzervon
Anfang des zweiten Aktes und
die weltbekannte Polonaise –
klangen geradlinig, voller Elan.
Der überschäumende, bukoli-
sche Tschaikowski ließ sich je-
doch nicht hören. Die wan-
kende Unsicherheit fehlte voll-
kommen, die jedes wirbelnde,
schier auseinandersprengende
forte auf seine Identität hin hin-
terfragte: War es ein knallender
Korken oder doch der tödliche
Schuss einer schmauchenden
Pistole?

Wir dachten, wir würden die
Russen kennen. Ihre Art zu füh-
len, ihre Art zu komponieren,
ihre Sprache – die russische
Musik. Schwerblütig sollte sie
sein, weitschweifig und bis zur
Lächerlichkeit tragisch. Nichts
davon ist wahr. Die psycholo-
gische Matrjoschka unserer
östlichen Nachbarn öffnete sich
am Freitag einen Spalt breit. Das
folkloristische Kleidchen Rims-
ki-Korsakows machte dem
glorreichen Anstrich Schosta-
kowitschs Platz. In ihrem In-
nern erahnte man allerdings den
Humanisten Tschaikowski und
eine vorsichtige Vermutung:
Vielleicht sind die Russen am
Ende ja einfach so wie wir?

Ist russische Musik
schwerblütig?
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Rottöne: Helen Schneider ist Gast beim runden Marta-Geburtstag

¥ Herford (nw). Mit Helen
Schneider startet die Rottöne-
Konzertreihe in das Jahr 2015.
Aus Anlass des zehnjährigen
Jubiläums des Museums Mar-
ta Herford haben die Initia-
toren – die Sparkasse Herford
und die Pro Herford – das
Wiedersehen nach einem
Jahrzehnt mit der Sängerin ar-
rangiert. Denn das letzte Mal
ist sie vor exakt dieser Zeit zur
Eröffnung des Museums in
Herford aufgetreten.

Auf der Bühne im Forum
wird sie mit ihrem Trio M’Jobi
– das sind Jo Ambros mit ex-
zellenter Gitarrenarbeit, das ak-
zentuierte Kontrabass von Mi-
ni Schulz und gefühlvolles
Schlagzeugspiel von Obi Jennes
– ihr Bühnenprogramm „Juke
Box Blues“ performen. In die-
sem führt sie ihre Mixtur der
verschiedenen Stilrichtungen
Jazz, Pop und Blues fort und
webt zudem Country in den

musikalischen Quilt ihrer per-
sönlichen Evergreens ein. So er-
gänzt sie Songs aus dem Great
American Songbook – von der
mit dem Jazz Award ausge-
zeichneten Till Brönner-Pro-
duktion Dream a little Dream
– , um Perlen der Popmusik von
Bob Dylan, Leonard Cohen und
Sting aus ihrem Erfolgsalbum
„Like a woman“, sowie die le-
gendären Bert Kaempfert Songs,
eingespielt mit Götz Alsmann,
jetzt um Country Klassiker wie
Ring of Fire, Wildwood Flo-
wer, Keep on the Sunnyside,

Johnny Cash Hits Hurt, und
Once Before I Die.

Helen Schneider ist nicht nur
eine der markantesten Stim-
men unserer Zeit, es gibt auch
kaum eine Künstlerin, die so
wandlungsfähig und vielseitig
ist, wie die gebürtige New Yor-
kerin, so Kritiker. „Die Mu-
sikreihe Rottöne findet seit fast
sechs Jahren im Marta Herford
statt und hat sich zu einer er-
folgreichen Konzertreihe ent-
wickelt “, so Frank Hölscher,
Geschäftsführer der Stadtmar-
ketingagentur Pro Herford.

„Und da darf ein Jubiläums-
konzert zum zehnten Geburts-
tag des Museums als Auftakt der
Reihe natürlich nicht fehlen“,
ergänzte Peter Platz, Leiter der
Unternehmenskommunikation
bei der Sparkasse Herford.
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Das Konzert beginnt am
Samstag, 7. Februar,

um 20 Uhr. Einlass ist ab 19
Uhr. Die Konzertbesucher
haben die Möglichkeit am
Konzerttag ab 18 Uhr kos-
tenlos die aktuelle Ausstel-

lung im Museum Marta zu
besichtigen. Es gibt aus-
schließlich Sitzplatz-Tickets
zum Preis von Euro 29 (plus
Gebühren) in allen Vorver-
kaufsstellen oder in der
Tourist-Information.
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������� SängerinHelen Schneider (v.l.)mit FrankHölscher, ProHerford;MarionVaal von der SparkasseHerford sowie StefanTill-
mann, Pro Herford . FOTO: PRO HERFORD
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Das Glasblassing Quintett lässt Flaschen klingen

¥ Herford (rab). „Weihnach-
ten ist ein kirchliches Fest, und
nicht wie der Valentinstag vom
Einzelhandel erfunden“, sagt
Frank vom Glasblassing Quin-
tett, das mit der Weihnachts-
show „Süßer die Flaschen nie
klingen“ im Theater zu Gast war.
Das hindert die Musiker nicht
daran, ein Weihnachtskonzert
zu präsentieren, das sich allen
Konventionen widersetzt.

Die fünf aus dem Harz stam-
menden Berliner sind eine Boy-
group besonderer Art: sie mu-
sizieren ausschließlich auf den
Überresten von Trinkgelagen –
Kronkorken, Flaschen ver-
schiedenster Materialien und
Größen, Bierkästen, Riesenbe-
hältern aus Wasserspendern, es

gibt nichts, dem sie nicht per
Pusten, Ploppen, Rasseln,
Schütteln oder durch Bearbei-
ten mit Schlegeln Rhythmen
und Melodien entlocken. Dazu
kommen Ukulele, Gesang und
launig zwischen Kalauern,
Stammtischphilosophie und
einer Einführung in ihre Mut-
tersprache „Harzisch“ pen-
delnde Moderationen.

Musikalisch graut es ihnen
nur vor dem unvermeidlichen
„Last Christmas“ von Wham!,
das sie beim Weihnachtslieder-
Memory öfter anspielen müs-
sen als ihnen lieb ist. Ansons-
ten machen sie vor nichts Halt.
Egal ob „My Sharona“, Bach-
Menuett, Alle meine Entchen,
eine Moritat davon wie „Theo

Zwanziger von Armin Müller
stahl“ oder das Lied von der
Zimtplätzchenpistole – mit
Rhythmusflaschen oder Coke-
caster, einem selbstgebauten
Gitarrenersatz aus einer Cola-
flasche, klingt das alles uner-
hört neu. Temporeich und wit-
zig liefern sie bis zum letzten
Plopp eine Show, die sowohl die,
„die sich noch auf Weihnach-
ten freuen, und die, die schon
die Schnauze voll haben“ zu
Beifallstürmen hinreißt.
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%� Auf Glasflaschen, mit Bierkästen und Zerstäubern musizierenMöhre (v. l.), Fritze, Pe-
ter, Frank und Endie, zusammen das Glasblassing Quintett, im Theater. FOTO: RALF BITTNER

www.nw.de/herford
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Stadtführer Mathias Polster im Bürgerzentrum HudL

¥ Herford. Herford ist eine al-
te Stadt und hat viel Geschich-
te und Geschichten auf dem Bu-
ckel. Als exzellenter Kenner
Herfords wird deshalb Stadt-
führer Mathias Polster einen
Auffrischungskurs in Sachen
Heimatkunde unternehmen.

Sein Lichtbildervortrag fin-
det statt am kommenden Mitt-
woch, 10. Dezember, um 15 Uhr
im Bürgerzentrum Haus
(HudL) unter den Linden . Ei-
ne Woche später gibt es eben-
falls um 15 Uhr einen Stadt-
rundgang – Treffpunkt ist hier

ebenfalls das HudL – zu den im
Vortrag erwähnten Orten Her-
forder Geschichte.

Für den Vortrag und die
Führung wird jeweils ein Un-
kostenbeitrag erhoben. Infor-
mationen im HudL oder unter
Tel. (0 52 21) 1 89 10 11.
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wir sorgen fÜr
ein schnelleres
zuhause‒
im neuen netz

jetzt mit bis zu 100 mbit/s surfen
Das schnelle Netz der Telekom ist neu in Ihrer Region! Damit
erreichen Sie deutlich höhere Surf-Geschwindigkeiten als bisher.
Laden Sie Dateien mit bis zu 100 MBit/s aus dem Internet herunter
und teilen Sie Ihre Bilder und Videos mit bis zu 40 MBit/s im
Upload noch schneller. Freuen Sie sich auf viele weitere Vorteile!

Mehr Infos im Telekom Shop, im Fachhandel, kostenlos telefonisch
unter 0800 33 03000 oder unter www.telekom.de/schneller
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Telekom bietet
das beste Netz.
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